
Suchergebnisse: Rohstoffknappheit

1. April 1915 – Malz wird knapp

Deutsches Reich * Eine gesetzliche Kontingentierung beschränkt den Malzverbrauch der

Brauereien auf 60 Prozent ihrer Vorkriegsmenge. Die knapper werdende Gerste wird zunehmend

für die Brotherstellung benötigt. Die Rohstoffknappheit verteuert die Bierproduktion – der

Bierpreis steigt.

4. Februar 1916 – Brauverbot fürs Starkbier das beliebte Märzenbier

München * Wegen der zunehmenden Rohstoffknappheit darf weder Starkbier&nbsp;noch das

beliebte Märzenbier&nbsp;gebraut werden. Bei Verstößen gegen das Verbot drohen Haftstrafen

bis zu einem Jahr oder ersatzweise bis zu 10.000 Mark Geldstrafe.    Um das Randalieren der

Soldaten auf Heimaturlaub zu unterbinden, appelliert das bayerische

Generalkommando&nbsp;an die Verwandten und Freunde der Fronturlauber, diese in

Gastwirtschaften nicht mehr freizuhalten.       Statt für „Freibier“ sollte das Geld sinnvoller

verwendet werden, etwa für&nbsp;den Kauf von „Liebesgaben für die Front“.   Das

Generalkommando&nbsp;behält sich sogar ein allgemeines Alkoholverbot für

Fronturlauber&nbsp;vor.

12. Januar 1918 – Ausgekämmte Frauenhaare für Treibriemen

Starnberg * Eine Kampagne des Roten Kreuzes lautet: „Sammelt ausgekämmtes

Frauenhaar.“ Der Grund: Die Industrie braucht dieses für Treibriemen. 

21. Januar 1918 – Aufruf zum Brennnesseln sammeln

München * Mit Plakaten wird aufgefordert, Brennnesseln zu sammeln. Die Pflanze, so heißt es,

kommt der Baumwolle am nächsten, deren Zufuhr aufgrund der Kriegserklärung Amerikas

abgeschnitten ist. „Wir Deutschen müssen unseren Stolz dareinsetzen, genügend

Nesselfasermengen herbeizuschaffen, denn, genau so wenig uns der Engländer auszuhungern

vermochte, darf uns der Amerikaner mit Gespinstfasern kaltstellen.“ 
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